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Einleitung.
Je Ordnung des Heils lernet man al—

E, lein aus dem Worte GOttes. Und
daher handelt in derſelben

Das lJ. Cap. Vom Worte GOttes.
Aus GOttes Wort muß ich erkennen lernen 1.

GOtt. 2. den Menſchen. 3. den Erlsſſer. 4. dieGna
denMittel und GnadenWirckungen, unn. die ewige
Seligkeit, (welche das Heil iſt, dahin dieſe Ordnung
zuletzt fuhret. Und daher handelt.

Das ll. Cap. Von GOtt.
Das lll.Cap. Vom Menſchen.
DaslV. Cap. Vom Elloſer.
Das V. Cap. Von Gnaden-Mit—

teln und Gnaden-Wirckungen.
Das Vl. Cap. Von dem ewigen Le

ben.

Das erſte Capitel.
Vom Worte GOTdTes.

Hiebey ſind vier Stucke zu betrachten:
1. Wozu uns GOttes Wort gegeben ſey. 2 Wer

A 2 es



4 Ordnung des Heils.
es gegeben. 3. Der Jnnhalt, und 4. der rechte Ge
brauch deſſelben.

J. Wozu uns GOttes Wort gegeben?
Es iſt uns gegeben, den Weg zur Seligkeit

daraus kennenzu lernen. 2 Tim.3.15. Und

weil Chriſtus der einige Weg zum Leben
iſt; ſo iſtuns GOttes Wort auch gegeben,

Chriſtum daraus kennen zulernen. Da
her heiſſt es 2Tim. 3. v.i Durch denGlauben anCoJriſto JEſu.
II. Wer es gegeben?
Ovott ſelbſt, und zwar wird es ſonder
lich dem H. Geiſt beygeleget. Derſelbe hat
das Wort Gottes eingegeben.
1. Vor Chriſti Geburt, Mon und den Propheten.

Dieſe Bucher heiſſen das Alte Teſtament.

2. Nach Chriſti Geburt, den Evangeliſten und Apoſteln.
und dieſe Bucher ſind das Neue Teſtament.

Der H. Geiſt hat die heil. Scribenten
alſo regieret und getrieben, daß er ihnen die
Sachen, die ſie ſchreiben ſollen, deutlich of
fenbaret (2Petr.1. v. 21.) und auch die Wor
te, womit ſie ihre Meinung ausdrucken ſol
ten, eingegeben. i Cor. 2. v. 13.

Ill.Der Jnnhalt des Wortes GOttes.
Es halt in ſich Geſetz und Evange—

lium.
Das
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Das Eeſetz iſt die Lehre, wie ich GOtt
und meinen Nechſten lieben, und ihnen dir
nen ſoll. Matth. 22. v. 37. 3b.39.

Von dieſem Geſetz iſt zu mercken:
1. Daß es vor dem Fall von GOtt in das

Hertz des Meunſchen eingeſchrieben wor
den. Denn das Ebenbild GOttes war

ihm ein Geſetz.
2. Daß uach dem Fall dieſes eingeſchriebene

Geſetz verloſchen, und nur etwas weni
aes überblieben Z. E. Daß man weiß, es
feh ein GOtt Rom. 1. v 19. 20. item: man ſolle
niemanden unrecht thun. c. Daher kommt das

narturliche Gewiſſen. Rom. 2. v. 15.
z. Daß nach dem Fall auf dem Berge Si

nai das Geſetz wiederhohlet und in Zehn
Gedbote zuſammen gezogen worden. 2B.
Maoſ.20. Dieſes heiſſet das NoralGeſetz,

und gehet alle Menſchen an.
4. Daß das Geſetz nicht allein eine auſſer

liche Ehrbarkeit, ſondern auch eine inne
Hrre RNeinigkeit aller Gedancken und Be—

aierden des Hertzens fordere. Rom.7. v.7
5. Daß das Geſetz den Gehorſamen das Le
ben verheiſſe, z B. Moſ. 18. v.. und den

Ungehorſamen den Tod drahe.s B. Moſ.
27.v. 26.6. Daß nach dem Fall das Geſetz diene zur

Erkentniß der Sünden; Rom.z.v. 2o Zu

Az Chriſto



6 Ordnung des Sils.
Chriſto zu treiben; Gal.z. v. 24. Zut Le

bensWRegel fur die Glaubigen. Pſ. ig.
V. IO.
Nebſt dieſem MoralGeſetz, gab GOtt noch den

Juden das CeremonialGeſetz, welches aber durch
e hritum aufgehoben iſt, Col. 2. v. 16. 17. und das
We tliche oder Burgerliche Geſetz, an welches
wir auch nicht mehr gebunden ſind, in ſo fern es auf

die beſondere RegierungsForm der Juden gehet.

Das Evangelium iſt eine froliche
Botſchaft von Chritto und deſſelben
Verdienſt welches allen zu Theil wer
den ſoll die an ihn glauben. Luc. 2. v. o.

Hievon iſt zu mercken J

1. Weil durch das Geſetz nach dem Fall kein
Wenſch ſelig werden“kan, iſt das Evan
gelium dazu kommen.Rom.8. v. 3.

2. Das Evangelium leiſtet das, was nach
dem Geſetz unmoglich iſt. Denn

a) Es bietet Chriſtum dar, der die Strafe getragen,
ſo wir nach dem Geſetz verdienet, und dem Ge

ſetz einen hollkommenenGehorſam geleiſtet. Jeſ. yz.

v. J. Gal. 4. v. 4. j.b) Es giebet auch Kraft, nach dem Geſetz zu wan

deln. 2 Petr. 1. v. Z.z. Es gehoret zu dem Evangelib dir gantze

Lehre von Chriſto, von deſſelben Per vn,
Amt, Stand: item, die Lehre vom Glau
ben, und deſſelben Fruchten. Z.E. Wie

ueoeoe deruuii14
2

27
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Ddergeburt, Rechtfertigung, Kindſchaft
Gbottes, ac.
4. Das Geſetz und Evangelium iſt von ein—

ander unterſchieden. Denn
2) Das Geſetz gebietet und drohet; Das Evangeli

um giebt guten Rath.
b) Das Geſetz gehet mit Wercken um; das Evan

geliiün mit dem Glauben an Chriſtum.
c) Das Geſetz fluchet und verdammet; das Evange

lium ſegnet und macht ſelig.
d) Das Geſetz machet knechtiſch und furchtſam;

das Evangelium kindlich geſinnet.
IV. Der rechte Gebrauch des Worts

GOttes.Es muß geleſen und gehoret werden

1. Mit rechter Aufmerckſamkeit.
2. Mit Gebet, vor, unter, und nach dem Le

ſen oder Gehor.
z: Mit Prufung des Hertzens.

4. Mit beſtandigem Verſatz, nach der erkann
ten Warhtit zu wandeln.

Alles muß beyLeſung und Anhorung
des gottlichen Worts, darauf hinaus
gehen, Chriſtum recht kennen zu lernen,
und wie mir durch Chriſtum geholfen
werde.

Das andere Capitel
Von GOTJ.Hhier ſind drey Stůucke zu mercken:

1. War
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J. Warum ich GOtt muſſe kennen lernen?
2. Was Gott ſey? und3. Seine Werckt.

J.

Warum ich GOtt muſſe kennen lernen?
Um zwoer Urſachen willen:

1. Daß ich ihn, als meinen GOtt, preiſen
und ehren konne. Pſ. 1o. v. .3. (GOet
ehren aber heiſſt, SOtt als das hochſte Gut
erkennen, lieben ünd loben).

2. Daß ich in GOtt ſelig ſeyn moge. Jsh.
6. v. 4o. (Selig aber in GOtt iſt der Menſch,
der eine wahre Ruhe und Freude in der Ge
meinſchaft GOttes empfindet.)

I.

Was GOtt ſeh?
Er iſt der unerſchaffene vollkommenſte

Geiſt. Joh. 4. v. 24.
Ju der Gottheit ſind drey Perſonen. Die

Erſte Perſon iſt GOtt der Vater, welcher
einen Sohn von Ewigkeit her, aus ſeinem gottlicheu

Weſen gezeuget hat. Die andere Perſon iſt
GOtt der Sohn, welcher vom Vater gezeuget iſt.
Er heiſſet deßwegen auch der eingeborne Sohn
GOttes. Joh. v. s. Die Dritte Perſon iſt
GoOtt der Heilige Geiſt, welcher vom Vater
und Sohn ausgehet.

Eine iede Perſon iſt was ſelbſtandiges oder ſie be
ſtehet
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ſtehet vor ſich; alle drey Perſonen aber machen doch

nur ein eiuiges gottliches Weſen aus. Dieſes
iſt ein unerforſchliches Geheinmiß.

GoOtt recht kennen zu lernen, muß man
ſeine Eigenſchaften wiſſen. Nemlich

1.Er iſt allwiſſend: d.i.er erkennet und weiß alles.
Er weiß alle gegenwartige, vergangene
und zukunftige Dinge: auch die Gedan
cken der Meuſchen. Pſ. 139. v. 2. Er weiß
alles auf einmal, und darf ſich uicht be—
ſinnen, wie ein Menſch.

Er weiß alle Dinge zu ſeinen Ehren und
der Seligkeit der Menſchen einzurichten,

und daher iſt er auch Allweiſe. 1Tim.n.
J v. 17 Jer. o. v. I2.2. Er iſt die Liebe. 1Joh. 4. v. i6. Er liebet
a) Sich ſelbſt und ſeine Vollkommenheiten

aufs allerhochſte. Er liebet. auch
b) Alle Creaturen, in ſo fern ſie noch etwas

haben, das ſie von ihm empfangen ha—
ben.

e) Die Glanbigen inſonderheit, weil ſie in

Chriſto ſind. Eph. 1. v. 6.
Dieeſe Liebe hat in der Schrift mancherley Namen,

Sie heiſſt Gnade, weil ſie unverdient lſt; Barm
hertzigkeit, weil ſie auf Arne und Elende getich
tet iſt; Gute, weil ſie die Gaben wircklich mitthei

let; Geduit und Langmuth, weil ſie die Strafe
der Sunden gantzlich aufheber, oder aufhalt und

verſchiebt.. Pnt
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Mit den Gottloſen hat er Gedult, und
wartet auf ihre Buſſe. Alſo liebet er auch
in ſo fern die Gottloſen, daß er ſie gern wol
te ſelig haben. Rom. 2. v. 4. Und dazurei
tzet er ſie auch dürch viele leibliche Wohl—

„thaten. Matth.. v. 45.
z. Er iſt heilig. Die Heiligkeit GOttes
»Niſt die Eigenſchaft GoOttes, da er alles
Poſe haſſet;, und alles gute liebet. Pſ.5.

„v.s Pſ. 45!v. 8.4. Er iſt gerecht. Dit Gerechtigkeit GOt
 res iſt ſeine Eigenſchaäft, nach welcher er

das Gute belohnet, und das Boſe beſtra
—fet. Rom. 2. v. -y.
5. Er iſt warhaftit: d. i. Alles was er

vrohet, oder verſprochen hat, halt er ge
wiß AWB.Moſ. 23. v. 19.

6. Er iſt allmachtig: d. i. er kan al—
les, was er will, ſchaffen und hervorbrin

gen. Pſ.ii5. v. 3. Lut. 1. v. 37.
Alle dieſe Eigenſchaften GOttes ſind ſo groß,

Ddaß ſie nicht groſſer ſeyn konnen, und
daher iſt GOtt in ſeinem Weſen und Eigenſchaften

1 Unendlich: d. i. Alles was OEOtt iſt
und hat, kan nicht herrlicher und groſſer

ſeyn. Pſ. 145. v. z.»2. Unermeßlich: dei. Manu kan OOtt, und
was in Gott iſt, uach keinem Grad und
Maah abilleſſen. Hiob.nv. 8.9.

3. Alige
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z. Allgegenwartig: d.i. Er iſt allenthal—
ben kraftig zugegen. Pſ. iz9. viJ.

4. Unveranderlich: da. Es kan ihm nichts
adbgenommen, und nichts neuts gegeben

werden. Jac..v i7.5. Ewig: d. i. Er hat und kan keinen Anä

fang und Ende haben. Pſ. öo. v. 2.
6 in einiger GOtt: Ein ſolcher GOtt
iſt nur einer au der Zahl zu finden. 5B.

Moſ.6. v. A.

III.Die Wercke GOttes.
Dieſe find vornemlich dreh. 1. Das Werck der

Schopfung und Erhaltung. 2. Das Werck der
Erl ſung. 3. Das Werck der Heiligung.

1Das Werck der Schopfung. Dieſes
iſt ein ſolches Werck, nach welchem er al—
les, was auſſer GOtt iſt, aus nichts ge
machet hat.
Man kan hiebey fragen:

a/ Was GoOtt gemachet habe? Himinel und
Erden, und alles was darinnen iſt. Die
vornehmſten Creaturen ſind die Eugel

und Menſchen.dbWoraus Gott alles geinachet Aus
nichts. Ebr. in. v. z.

q) Jn wie langer Zeit? Jn ſechs Tagen.
q) Wozu? Zu ſeinen Ehren: das iſt, GOtt

J will
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will von den Engeln und Menſchen aus ſeinen
Geſchopfen, als ein herrlicher GOtt, erkannt,
geliebet und gelobet werden. Pſf. 100. v. J. 2. 3.

Und zu der Menſchen Seligkeit. 1B.
Moſ.1. v. 26.
In ſo fern die unvernunftigen und lebloſen Crea

turen den Menſchen zum Lobe Gottes erwecken, wird
auch von dieſen geſagt, daß ſieGott loben. Pf. 19. b. 2.

Il.Das Werck der Erloſung, nach wel—
chem Chriſtus alle Menſchen vom Zorn

Eottes und der Herrſchaft der Sunden
zu befreyen, Schuld und Strafe der
Sünden ſelbſt getragen, und das Geſetz
vollkommen erfullet. Wevon unten ein
mehreres vorkommen wird.

ill. Das Werck der cZeiligung, da der H.
Geiſt in allen, die nicht muthwillig wi

derſtehen Buſſſe utd Glauben an Chri.
ſtum wircket, und ſie in dem Stande der
Gnaden bis ans Ende bewahret. Wovon

gleichfals nachhero wird gehandelt werden.
Zu dem erſten Wercke der Schopſung gehoren

noch zwo Lehren, nemlich von den Enttein, und
von derer Erhaltung. Die Engel ſind die vornehm
ſten Geſchopfe GOltes unter den unſichtbaren Crea

turen,, und die Erhaltung iſt nichts anders, als eine
tagliche Schopfung. Daheto noch zu handeln iſt

J.  2 5*Won den Engeln.

IeeIDDé aier
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Hiebey mercke: 1. Was die Engelſeyn? 2. Wie
vielerley ſie ſeyn?

J. Was ein Engel ſey? Ein Engel heiſſtein Geſandter, oder Bethe.

Nemüch GoOtt gebraucht die guten Engel als
Geſandten, ſeinen Willen auszurichten(Ebr. 1.b 14.)

Und daher heiſſen ſie alleEngel.
Die Eugel ſind eigentlich Geiſter. Sie

haben keinen Corper: Doch konnen ſie ei—
Huen annehmen, und den Meunſchen erſchei—

nen, wie Z.E. bey dem Grabechriſti ge—
ſchehen. Matth.zs. v.ʒ. Sie haben Verſtand
Hund Willen, wie die Seelen derMenſchen.

Wie mancherley die Engel ſeyn? Sie
ſind gute und boſe Engel.

Von den guten Engeln.
Von dieſen iſt zu mercken:

1 Welche gute Engel ſeyn? Die ſo ge
bliehben, wie ſie GOtt erſchaffen.

2. Wie ſie beſchaffen? Sie ſind ſehr weiſe,
(Sam.14. v.2o.) heilige, (Matth.25. v.si.)
machtige, (Pf.ioz.v.zo.) und ſeligeGeiſter.

Matth. 18. v. 2o.z Ob auch gewiſſe Namen und Ord
nungen unter den guten Engeln ſeyn?
Was die Namen anlanget, ſo wird ein
gewiſſer Engel Michael, (Offenb. Joh.
12.v.7.) ein anderer Gabriel, Euc.i. v. .)
ein anderer Raphael, (Tob.5. v. 18.) an

dere
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4

dereZeraphim, genaut. (Jeſ.s. v.2.)Was
die Ordnungen anlanget, ſo hat ein En
gel vor den andern groſſere Würde und
Ehre, und ſtehen andereEngel unter ihm.
Alſo wird 1Theſſ. 4. v. 6. des ErtzEn
gels gedacht, und Offenb. Joh. 12. v.7
heiſſt es: Michael und ſeine Engel.
Dahero auch ein Engel vor dem andern
weiſer und machtiger ſeyn muß.

.Was ihre Geſchafte ſeyn? 1. Sie lo
ben GOtt. Pſ. ioz. v. 20. 21. 2. Gie die
nen den Menſchen, und vornemlich den
Glaubigen. Ebr. .v.4. 8. Sie beſchutzen die
Menſchen, und vornemlich die Froumen.
Pſ. 9i. v. ii.ac. 4. Sie helfen im weltlichen
Regiment. Dan. .v.3.5. Sie tragen der
Frommen Seelen in Abrahams Schoos.
Luc.6.v.22. Sie werden bey dem Junaſten
Gerieht die Auserwehlten zuſammen brin
gen(Matth. zi. v. 34.) und die Boſen von
den guten ſondern. Matth. 13. v. 49.

Von den boſen Engeln.
1. Welche boſe Eugel ſeyn? Die nicht

ſo geblieben, wie ſie GOtt erſchaffen. Sit
ſind von GOtt durch Hochmuth abgefal—
len. Jud. v. 6.

2. Wie ſie beſchaffen ſeyn? Sieſind 1. ſehr
argliſtig, klug aufs boſe, und Tauſend—
Kunſtler:Epheſ.s.n,2. Sehr boshaft und

voll
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voll Feindſchaft gegen GOott: 3. Mach
tige Geiſter: (Epheſ. s. v. i2. Doch konnen
fie weiter nicht gehen: als es ihnen GOtt
zulaſſet, Hiob. 1. v. 2.) 4. Unſelige Gei—
ſter. Doch wartet noch mehr Verdammniß
auf ſie. Jud. v. 6.

3z. Ob auch Namen und Ordnungen
unter den boſen Engeln ſeyn? Ja.
Luc. u. v.iz. wird des Oberſten der Teu
rel gedacht welcher auch ſonſten Beelze
bub, der groſſe Drache (Offenb. Joh. 12.

v. 7.) die alte Schlange (v. o. der Teufel
und Satanas heiſſt, der ſeine Engel, d. i.
andere Teufel unter ſich hat (v. o.).

4. Was ſie thun und wircken? Nichts
gutes. Sie ſuchen den Menſchen zu ſcha—
den. Sie haben ihr Werck in den Her—

tzen der Unglaubigen (Epheſ.2.v.2.); Su
chen die Frommen zum Abfall zu brin—

gen (1i Petr.5.v.s8.); Richten ſonſten in der
Welt viel Ungluck an. Konnen aber doch
weiter nicht gehen, als es ihnen GOtt
zulaſſet.
Zu der Sopfung gehoret noch die gottliche Vor

ſehung oder Erhaltung.

II.

Von der Erhaltung.
Hie
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Hier iſt zu mercken: 1. Was die gottliche Vor

ſehung oder Erhaltung ſey. 2. Wer erhalten werde
3z. Woju ſie geſchehe.

1. Was die Erhaltung ſey? Gie if
dasienige Werck GOttes, dadurch er di
Welt, ſo lange er will, fortdauren laſſet

Die Welt iſt an ſich, zerbrechlich und hinfallic
und kan ſich nicht ſelbſt erhalten. Dahero muß e
GoOtt thun.
Zu dieſer Erhaltung gehoret inſonderheit:

1. Die Fortdaurung der Geſchopſe in ih
renWeſen und Kraften. Ebra.v.z. Wo

zu auch gehoret, daß GOtt einer ieden Cre

atur, nach ihrer Art, ihre Nahrung un
Speiſe verſchaffet. Pſ. 45. v. 15. 16.

2. Die Mitwirckung. Wenn die Kraf
der Geſchopfe nicht hinlanglich, den End
Zweck Gottes zu erhalten; wircke
GoOtt mit ſeiner auſſerordentlichen Kraft
Phil. 4. v. iz. Z. E. in der Bekehrung der
Meuſchen.

Hieher gehoren die Wunderwercke, welche ſolch
Wirckungen der Vorſehung GOttes ſind, die uber
auch wol wider die Krufte der Natur, gehen.z. Die Regierung. Da Gott alles, was i
der Welt geſchieht,zum guten lencket. Eſa
28. v. z9. Auch aus dem boſen bringet e
gutes heraus. Z. E. dader Menſch gef
len, gab er Chriſtum. Doch bleibt das Bi
ſe an ſich ſelbſt, boſe und verflucht.

n.Ube
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e VorIil. Uber wen die Vorſehung, oder die
werde. Erhaltung, gehe? 1. Uber die gantzeWelt überhaupt. Ebr. 1. v.z. 2. Uber die
ie iſi Mienſchen vornemlich. Matth. 5. v. 45.
r die. 3. Am allermeiſten uber ſeine Glaubigen,
laſſet. welche er wie ſeinen Aug-Apfel bewah——
nfalig, ret. Pſ. 17. v. 8.
nuß es in. Wozu dieſe Vorſehung oder Erhal

tung geichehe? 1. Zur Ehre GOttes, d. i.
in ih  daß die Renſchen GOtt, als ihren hoch
»Wo. ſten Wohlthater, erkennen, lieben und
Cre loben ſollen. Rom. Il. v. z3.36. 2. Zur
g und. Seligkeit und Wohlfahrt der Menſchen.

Krafl. Das dritte Capitel
End/ Vom Menſchen.
ircket Hiebey iſt zu betrachten. 1. Wie der Menſch vor demraft. gau war. 2. Wie es mit dem Fall zugegangen.

ig der ghie er nach dem Fall worden.

e ſolchi. J.ieuben Wie der Menſch vor dem Fall war?
vas in Da trug er Ggottes Bild an ſich.
t. Eſa. Und darum muß hiervom Ebenbilde GOtkes
get egehandelt werden. Hievon iſt zu mercken

gefarh. Worin das Ebenbild GOttes
s Bor uberhaupt beſtanden? Darin, daß der

MenſchGQtt gleich war. B. Moſ2.v.s.

l. Uben B 2. Wo
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2. Worin es nach beſondern Stucken

beſtanden? Vornemlich in anerſchaff
ner Weisheit, cZeiligkeit, Gerechtig
keit und Seligkeit.

a. Nemlich wie GOtt, weiſe iſt, alles weiß,
und Gutes und Boſes aenau von einan
der unterſcheidet; alſo hatte der Menſch
auch etwas von dieſer Weisheit. Seine
Erkenntniß von gottlichen und naturli
chen Dingen, war ſehr groß, und er wuſ
ſte gutes und boſes genau zu unterſchei
ſcheiden. Col. 3. v. 1o.

b. WieGOtt heilig und gerecht iſt, d.i. wie
GoOtt das boſe haſſet und das Gutelie
bet; tſo war der Menſch auch. Es war
alſo im Menſchen keine eintzige boſe Luſt,
und kein unordentlicher Aofect, ſondern
ſein gautzes hertz war voll Liebe GOttes.

Epheſ. 4, v. 24.
c. Wie Oott hochſt ſelig, das iſt, hochſt ru

hig und vergnugt iſt: ſo war auch der
Menſch in ſeinem Theil ſelig, ruhig und
vergnuügt.

Zu dieſen Gtucken, welche die vornehmſten im
Ebenbilde GOttes waren, kam noch die Unſterb

lichkeit des Leibes die Herrſchaft uber
die Creaturen cwelche darin beſtand, daß der
Menſch allen Ereaturen ſo zu begegnen wußle, daß

ihm
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ihm keine ſchaden konte, alle aber dienen mußten), und

das ſchone Paradies.

II.
Wie es mit dem Fall zugegangen?

NemlichderTeufelverfuhrete unſere erſten
Eltern, und brachte ſie 1. Zum Hochmuth

daß ſie GOtt gantz vollig gleich ſeyn wol
ten. 1B. Moſ.z. v.a.5. Sie wolten ſelberGövVtt
ſeyn. 2. Zum Mißtrauen daß ſie dach
ten, GOtt mißgonne ihnen, ihm vollig
gleich zu ſeyn. 3. Zur Luſt wider GOttes
Gebot zu handeln (v. o.). So ſahe inwendig
ihr Hertz aus.

Aeuſſerlich brach der Fall aus durch das
wirckliche Eſſen von dem verbotenen Baum.

III.
Wie der Menſch durch den Fall

worden?
1 Er verlohr das Bild GOttes, Rom.z. v.2z.

und ward dem Satan gleich. Joh.s. v.4.
2. Au ſtatt der Weisheit, kam vinſterniß,

das iſt, Unwiſſenheit und Jrrthum in ſei
»uen Verſtand. Epheſ.4. v is. Jn den

Wiillen kam an ſtatt der Liebe GOttes, ei
ne Feindſchaft gegen EOtt, weil er

B2 ſieiſch
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fleiſchlich grſinnet wurde. Rom. 8. v7.
Dadurch ward der Menſchvoll Sunde
und boſer Lſte. Marci. 7. v. 21. 22 23.

Hiemit gieng' auch ſeine vorige Seligkeit
verloren. Denn 1.er wardgantz unru
hig in ſeinen Begierden, mißvergnügt
und poll Furcht und Schrecken. iB.
Moſ. z. v. s. 2. Der Zorn GOttes
ruhet uber ihn. Epheſ 2.v. z.

Die NebenStucke des Ebenbildes Hd
tes wurden auch verloren. Ber Leib wur—
de allerley Kranckheiten und dem Tod un
terworfen. DieCreatur blieb ihm nicht ſo un
terthanig, wie zuvor, ſondern thut ihm Scha
den. Zum Paradieſe mußte er auch hinaus.

Gar was weniges blieb von dem verlornen Bit
de GOtres ubrig/ nemlich 1. Daß der Menſch noch
eine unſterbliche Seele behalten. 2. Daß er in natur—
lichen Dingen noch einige Weisheit, Klugheit und
Vermogen hat. 3. Daß noch eitwas weniges von
der Herrſchaft uber die Creaturen da iſt.

Und ſo lieget der Menſch unter der Sunde. n
Daher hier zu handeln iſt

Von der Sunde.
Wobey zu mercken 1 Was die Sunde ſey? 2.

wie vielerley ſie ſey? 3. Was ſie wircke?1. Was die Sunde ſey? Sie iſt das Un
recht, 1Joh. z3. v. 4. oder eine Ubertretung

des gottlichen Gebets. Ware
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Ware kein Gebot oder Geſctz, ware auch keine

Sunde.
Der GeſetzGieber iſt GOtt, unſer HErr.  B. Moſ.

20 v. 2.Sein Geſetz erfordert innerliche und auſſerliche

Heiligkeit.
Was nun innerlich im Hertzen, oder auſ—

ſerlich im Leben, mit dem Geſetz GOttes
nicht ubereinſtimmet, das iſt Sunde.

I. Wie vielerley die Sunde ſey? Erbli—
ſche und wirckliche Sunde.

Die Erb-Sunde wird alſo genennet,
weil ſie uns von unſern Eltern angeerbet
wird.
Gie iſt die innere Unart des Hertzens,
und beſtehet in geiſtlicher Finſterniß und
in Bosheit, d. i. in unwiſſenheit, Jrrihum,
Ungeſchicklichteit zum guten, und Fertigkeit
zu allem boſen. 1Cor. 2. v. 14. Rom. 8. v. 7.
Die Schrift nennet die Erb-Sunde den geiſt

lichen Tod Eph.z.v.n. Die Sunde die in
uns wohnet göm.7. v. o. Das Fleiſch.
Gal.z. v.as. Den alten Menſchen. cpha v.a2.

Dieſe Erb-Sünde iſt nicht ſtill im Her—
tzen, ſondern reget ſich beſtandig, und trei
bett den Menſchen an zu boſen Begierden,

Worten und Wercken, woraus die wirck
lichen Sunden entſtehen.

Wenn man dem Triebe der ErbSunde
7 B 3 nicht
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nicht widerſtehet, wird ſie herrſchend ge—
nennet. Wenn manihmober recht widerſte

het, heiſſet ſie nicht-herrſchend. Rom. 6. v.
12 J Iö.

Die wirckliche Sunde iſt die Sunde,
welche ich mit Gedancken, Worten und Wer
cken, durch Thun oder Unterlaſſen (Jacob.
4. v. )begehe.

Diß ſind die boſen Fruchte von dem boſen Baum,
der Erb- Sunde Matth.7. v. 17. 1g.
Die wirckliche Sunde iſt zweyerley; Ei—
ne muthwillige oder Schwachheits
Sunde.Die muthwillige Sunde geſchieht von Un

bekehrten, aus Muthwillen. Dieſer
Muth wille aber beſtehet darin

1. Daß man ſich nicht bekehret. Luc. i2 v.47.
2. Daß man mit ausdrutklichem Vorſatz
und autem Bedacht ſundiget. 4 B. Moſ.

15. v:zo. Dabey man ſich auch wol uber
die Sunde, wenn ſie vollbracht worden,

frenet. Eſ. z.v. y.
Hieher gehoren auch die Gewohnheits

Sunden: Z.E. angewohntes Fluchen,

Gottes 2c. welche durchaus keine Schwach
Schertzen, Mißbrauch des uamens

heits Sunden ſind2Die Schachheits Sunde geſchiehet

von
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von Glaubigen aus Unwiſſenheit oder
Ubereilung. Man mercke dabey
1 Der Menſch, ſo aus Schwachheit ſundi

get, hat ſich wahrhaftig bekehret, und die
Sunde herrſchet nicht uber ihn. 2. Die

ErbGSunde reitzet ihn und erwecket boſe
Luſt wider ſeinen Willen. z. Dieſe bo

ſe Luſt bricht zuweilen wider den Willen
der Glaubigen,auſſerlich hervor. 4. Die

SchywachheitsSunden thun den Glau
bigen leid, und ſie huten ſich immer
mehr vor denſelben.

ili.Was die Sunde wircke? Sie wit
cket den Tod. Rom. 6. v. 23. Dieſer Tod
iſt dreyerley: Der geiſtliche, leibliche und

ewige Tod.1. Der geiſtliche Tod iſt, wenn ein Menſch

von den GnadenWirckungen GoOttes
nichts erfahret, keine Kraft hat, wahre
gute Wercke zu thun, und inSunden lebet.
Ebh.2. va.
2. Der leibliche Tod iſt der Zuſtand des

Leibes, da er wegen Trennung der See
len, ohneGefuhl uud Wirckung iſt.

Er iſt eine Strafe der Sunden bey den Gottloſen,
aber den Glaubigen nur ein Schlaf, Joh. 11. v.
I1x. eine Ruhe. Dan. 12. v. 13.
z. Der ewige Cod iſt die Verdammniß.

DiedWerdammten werden ihr leibliches Leben behal
ten, aber dabey ohne alleRuh und Vergnugen,

B 4 viel
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vielmehr. in der erſchrecküchſten Quaal an Geiſt
und Leib, leben muſſen.

Das vierte Capitel
Vom Elloſſer.

Hier iſt zu mercken 1. Vie Perſon des Erloſers.
2z. Sein dreyfaches Amt. 3. Sein gedoppel—
ter Stand.

J.Von der Perſon des Erloſers.

Er iſt wahrerr GOtt und wahrer
Menſch, daney zu beweiſen iſt

J. Daß er wahrer GOtt ſey. Seide Gott
heit beweiſet man

J. Aus ſeinen Liamen. Er wird nicht al—
lein GOtt, ſondern auch der wahrhaftige
GOtt, genennet:; 1Joh.5. v.zo. der Gort;
der uber alles gelobet iſt in Ewigkeit:

Rom. 9. v.5. der mit dem Vater gleiches
Weſen iſt. Joh.i7. v. 2i.

2. Aus ſeinen Eigenſchaften. Er iſt all
wiiſſend, Joh. zi. v. r7. allmachtig, Joh. 10:

v. 28. allgegenwartigrt. Matth.is. v.2o.
z. Aus ſeinen Wercken. Er hat alles er

ſchaffen, Joh. j. v. z. erhalt alle Dinge,
Ebr..v.z.hat uns erloſet Ap. Geſch. 2o. v. z8.

4. Aus der gottlichen Ehre, ſonderlich
der Anbetung, die ihmauch die Engel

thun. Ebr. 1. v. G. J Daß



II. Daß er auch wahrer Menſch ſey.
Edbr.2.v.14. Daher er auch ſo eft des

Menſchen Sohn heiſſet. Er hat»einen me ſchlichen Lrib und eine menſchliche ee—

le, welche ohneSunde auf Erden war, aber doch an
Weisheit undGnade zunehmen konte. Luc. 2.v. j2.

Unfer Erloſer muſſte Menſch ſeyn, damit
er fur die Menſchen leiden koute. Ebr. 2.
v. 15 17. Mercke von der Perſon des Erloſers
nachfolgendes1. Daß nicht zwo ſondern nur eine Perſon ſey, nem

lich der GOttMienſehb, Chriſtüs JEſus, obgleich
zwo Naturen jn Chriſto ſind.2. Dat in dieſer einen Perſon dieſe beyde Naturen,
die Gottliche und Menſchliche, genan, uurz rtrenn
lich und ohne Vernuſchung, initeinander ver
bunden ſind.

3. Daß die gottliche Natur ihre Eigeuſchaften, Z.E.
Allwiſſenheit, Allmacht rc. der menſchlichen Na
tur mitgetheilet. Dahero die menſchliche Nutur
Chriſti ſolche Ehre genieſſet, als die gottliche.

4
lII.

Von des Erloſers dreyfachem Amle.
Vieſes iſt das hohevrieſterliche, Ko—

nigliche und Prophetiſche.
Von dem Hohenprieſterlichen Amte

iſt zu mercken
J. Worinnen es beſtehe? Es beſtehet in

der Verſohnung, die Chriſtus durch ſein
eigenes Blut, am Stamme des Creutzes

B5 zuwe
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zuwegegebracht. 1Pelr.2.v. 24. 1Joh. 4.
v. 10. Hiedurch hat er GOtt und ſeinem
Vater genuggethan. Zu welcher Ge—
nugthuung auch ſein vollkomme—

ner Gehorſam, den er dem Geſetz gelei
ſtet, gehoret. Gal. 4. v. 4.

Man mercke hiebey 1. Der gefallene Menſch lag
unter dem Zorn GOetes. 2. Dieſer Zorn GOttes
konte nicht anders weggenommen werden, als daß
der Crloſer die Strafe der Sunden fur alle Men

ſchen truge und das Geſetz vollkom̃en erfüulete.
Darum wurden ihm auch aller Menſchen Sunden

als ſeine eigene zugeſchrieben Jeſ.g 3. v 4.5. Da nun
Chriſtus die Straf der Sünden, ſo wie ſie alle
Menſchen in Ewigkeit an Geiſt und Leib hatten tra

gen ſollen, fur uns get agen, und dasGeſetz erful
let; ſind wir dadurch verſonnet: d. i. GOtt laſſet
um der Genugthuung Chriſti willen uber al
le, die an denchei and glauben ſeinendorn fah

ren,u. kehret ihnen ſeine Liebe undGnade zu.
2. Was noch mehr zu dem Hohenprie

ſterlichen Amte Chriſti gehore? Es
gehoret noch hieher.
a Seine Furbitte. Er bittet aber theils

 fur die Gottloſen daß ſie GOtt bekehre
Luc.z.v. z4; theils fur die Glaubigen

daß Oott dieſelben im Glauben erhaltt.
dJoh.17. v. 5. 24. Rom. 8. v. 34.
bSein Segnen, welches geſchiehet durch

wirck
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wirckliche Mittheilung der von ihm er
worbenen Gnaden-Schatze Ap. Geſch.3.
26. und nicht durch einen bloſſen Wunſch,
wie die Menſchen einander ſegnen.

Von dem Koniglichen Amte JESU
Chriſti.

Hiebey fragt ſichs

1. Gehoret denn das Konigliche Amt
Chriſti zu ſeinem Mittler-Amt? Ja,

und zwar furnemlich in Abſicht auf ſein
Grnaden-Reich, darin er ein Konig iſt.

2 Wiie vielerley iſt denn ſonſt das Reich
Chriſti Dreyerley; das Reich der

Nnmncht oder der Natur, das Reich der
Gnaden, und das Neich der cherrlichkeit.

Das Reich der Macht iſt in der gan
tzen Welt. Chriſtus iſt ein Konig darin, weil
er alle ſeine Geſchopfe erhalt, und ihr Thun
undLaſſen nach ſeinemWillen regieret.g. Pſ.

72 10.
Das Reich der Gnaden iſt in der chriſt

lichen Kirche aufErden, oder unter den Glau
bigeu2. Pſ. v. 6. Chriſtus iſt ein Konig darin,

weil er ſeine Glaubiaen dem Teufel entreiſ
ſet Luc. n v 22. Gie mit vielen Gnaden
Schatzen beſeliget Ap. Geſch.5. v. zi. und

wider
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wider den Teufel, Welt und Sunde kraftig—
lich ſchurzet. Joh. io. v. 28.
DJas Reich der Herrlichkeit iſt in iener
Welt. Darüber iſt Chriſtus ein König, weil
er uber alle die im Himmel find, dadurch
herrſchet, daß er ihuen ihre Seligkeit aus
ſich ſelber mittheilet, und die Setigen ihm
ewiglich dienen. Offenb. Joh.5. v. 12. tz. c.9.
v. G.7

Hiebey mercke noch, daß das Reich der Gnaden auch

jonſten die ſteeitende Kirche, und das Reich der Herr
üchkeit die triumphirende heiſſe.
Die ſtreitende Kirche iſt das kleine Hauf
lein der warhaftig Glaubigen. Dieſe nennet
Chriſtus die kleine Heerde Luc. 12. v. Z2.

Man pfleget ſie auch die unſichtbare Kirche
zu nennen; nicht, als wenñ der Glaube an ſich unſichtbar
bleiben kan(denn derſelbe offenbaret ſich durch die Wer
cke, Jac.2 v. 1g. wie ein Licht durch ſeinen Glantz Matth.
5. v. 15. 16.); ſondern weil dieienigen, ſo zu der unſicht
baren Kirche gehoren, von einem Menſchen nicht alle
konnen geſehen und erkannt werden, und GOltt allein

t
am beſten bekant ſind. 1Kon. 19. v. 14. 18.

Die ſichtbare Kirche nennet man den
Haufen ſolcher Menſchen, unter welchen

J

J

GOttes Wort und die Sacramente rein und
J lauter gehandelt werden. Jn dieſer ſichtba

ren Kirche ſind viele Heuchler. Matth.nz.
v. 47. 48.

Von
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Vaon dem Prophetiſchen Amte Lhriſti.

Es iſt dasienige Amt Chriſti, da er uns den
Weg der Seligkeit ſelbſt verkundiget,*Maarc.1.v. 14. 1S. Das Predig-Amt ein

Hgeſetzet, Matth.28. v. i9. und durch ſein
Wort in den Hertzen der Menſchen noch

kraftig wircket. Rom. 10. v. 7.dJn den Tagen ſeines Wandels auf Erden, hat er

auch als ein Prophet, zukunftige Hintte ver
kundiget, Z E. die Zerſtorungeruſalems Matth.

24. v. 2. und ſich durch w. noer und Zeichen als
den groſſen Propheten bewieen. Daher gehoret
auch zu ſeinem Prophetiſchen Amt ſein Weiſſa

gen und Wunderthun.

III.Von ſeinem zwiefachen Stande
nenülich Der Erniedrigung und Erhohung.
Vom EStande der Erniedrigung iſt zu

mercken1. Was er ſey? Er iſt derienige Stand JE—

ſü Chriſti, darin er alle dieienigen niedri—
gen Umſtande ubernahm, die er uns zuer
loſen, ubernehmen mußte.
2. Was inſonderheit dazu gehore? nem
lich 4. Stucke.
1. Daß er ein Menſch worden, und ſich dem Geſetz

unterworfen. Phil. 2. v. 7.
2. Daß er als Menſch die inm mitgetheileten gottli

chen Eigenſchaften in ſeinem Wandel auf Crden,

nicht
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nicht gebrauchete. v. s. Doch ließ er zuweilen et
was davon ſehen. Z. E. bey ſeinen Wundern.

3z. Daß er alle Beſchwerlichkeiten, welche die Men
ſchen wegen ihres Falls erdulten muſſen, uber
ſich genommen. Z. E er hungerte, durſtete atc.

4. Daß er den allerſchmahlichſten Tod am Creu
tze, tur die Menſchen ubernahm. Phil. 2. v. S.

Man rechnet ſonſten hieher 1. Seine Em
pfangniß und Geburt. 2. Seinen niedrigen
Wandel auf Erden. 3. Sein Leiden und
Creutzigung. 4. Seinen Tod. 5. Sein Be
grabniß.

Vom Stande der Erhohung.
1. Was er ſey? Derienige Stand JESU

Chriſti, darin er den volligen Gebrauch
ſeiner gottlichen Maieſtat, die er als

Menſch hat, angenommen und ewig be
behalt.

2. Was inſonderheit dazu gehore? nemlich
1. Daß er alle Gebrechlichkeiten der menſchlichen

Natur abgeleget. Z.E. Er kan nicht mehr dur
ſten, leiden, ec.2. Daß er ſich auch nach ſeiner menſchlichen Natur

ſtets allwiſſend, allmachtig, allgegenwartig ac. be
weiſet.

Man zehlet inſonderheit hiezu 1. Seine
Hollenfahrt 1Petr. z. v. iy. 2. Seine Aufer
ſtehung Matth. 28. v.s. z. Seine Himmel
fahrt Apoſt. Geſch.i.v.9. 4. Sein Gitzen zur

Vech
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Rechten GOttes Ebr. 1.v z. 5. Seine Wie
derkunft zum Gericht. Ap. Geſch. 1. v. i.

Der Vater ſelbſt erkennet den Sohn nach ſeiner
Menſchheit gittlicher Majeſtat und Ehre werth. Und
das bedeutet ſein Sitzen zur Rechten GOttes, wel
ches bey dem Stande der Erniedrigung ſonderlich zu
mercken.

Das zunfte Capitel.
Wie man der Erloſung Chriſti theil

haftig werde.
 Hriſti und ſeiner Erloſung theilhaftig zu werden, da

 zu gehoren 1. GnadenMittel 2. Gnaden
Wirckungen.

Von GnadenMitteln.
Die Gnaden-Mittel ſind das Wort

GOttes, und die heiligen Sacramente.
Von dem Worte GOttes iſt ſchon im erſten Capitel
gehandelt worden. Und daher muß hier gehandelt
werden

Von den Sacramenten.
Wobey ſichs fraget

1. Was ein Sacrament ſey Eine von
Gott eingeſetzte Handlung, darin den
Menſchen durch auſſerliche Zeichen die un
ſichtbaren Guter GOttes angeboten und

mitgetheilet werden.

Alſo
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DAlſo iſt in einem iedem Sacrament ein

auſſerliches Zeichen und unſichtbare

hiinliſche Guter.
2. Wie viel ſolcher Sacramente ſeyn?

Im Alten Teſtament waren zwey, dieBeſchneidung und das Oſterlamm.
Jm Reuen Tyſtament ſind auch zwey, die
Taufe nud das Abendmahl.

o  Von der Heiligen Taufe.
Sbobey zu inercken

1. Was die Taufe ſeye Eine von Gott ein
geſetzte Handlung,, dq bey Eintauchung

aber Beſprengung. dys Waſſers, der Ge—
taufte durch den heluigen Geiſt wiederge
boren und in den Gnaden-Buuüd mit
GOtt, wufgeneminen wird.

2. Das auſſerliche Zeichen iſt das Eintau
Achen oder Beſprengen  mit Waſſer. Die
ſes bedeutet nach Lutheri Erklarung,
daß der alte Menſch ſoll erſaufet

werden re. Die Heil. Schrift handelt ſelbſt
davon Rom. 6. v. J.z. Die unſichtbaren himmliſchen Guter

ſind die Wiedergeburt Joh. z. v. x. Verge
bung der Sunden Ap. Geſch. 2. v. z Ge
 meinſchaft an Chriſti Tode und Auferſte
hung Rom.6. v. 3.4. 5. Die ewige Selig

keit Marẽ. 16. v. 16.
J. Wer
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4.

J.

6.

Wer die Taufe eingeſetzet? Gottſelbſt,
und ſonderlich unſer Heiland JEſus Chri

ſtus. Joh. 1.v. zz. Matth. 28. v. 18:o.
Wer getaufet werden ſoll? Alle Men
ſchen. Marciis6.v.is. Alſo auch die Kinder,
weil 1. dieſelbe mit gehoren zu den Volckern, die
Chriſtus zu taufen befiehlet. 2. Chriſtus ſie liebet,
und ſagt, ihnen gehore das Himmelreich. Matth. 19.

v. 13. 14.
Der Tauf-Bund. Wobey zu mercken 1. Die,
welche den Bund machen, ſind GOtt und der Ge
taufte. 2. Die Sache, daruber der Bund gema

chet wird, iſt die Seligkeit des Menſchen. 3. Der
Bund ſelbſt beſtehet darin, daß GOtt verſpricht,

err wolle den Menſthen zu ſeinem Kinde annehmen
und felig machen. Der Menſch aber verſpricht,
GoOtt zu dienen und ein gutes Gewiſſen zu bewah
ren. 1Petr. 3. v. 21. 4. Daß dieſer Bund an
ſeiten GOttes niemals, aber wol von den allermeiſten

Menſchen gebrochen werde. Doch kan er wjeder
durch wahre Buſſe erneuret werden.

Vom heiligen Abendmahl.
Hier muß man betrachten

1. Was das 15. Abendmahl ſey? Eine
von Chriſto eingeſetzte Handlung, darin

uns Chriſti Leib mit dem Brode, und
ſein Leib mit dem Wein, zu eſſen und zu

trincken gegeben wird. Matth. 26. v. 26.
27. 28. C 2. Das
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2. Das auſſerliche Zeichen ſfind Brod und

Wein.
z. Die unſichtbaren himmliſchen Guter

ſind der wahre Leib und das wahre
Blut JEſu Chriſti.

Die Vereinigung des Leibes Chriſti mit dem Brode,
und des Biutes Chriſti mit dem Wein, iſt ein

unerforſchliches Geheimniß. Man mercke davon 1.
Es gehet keine Verwandlung vor. 2. Es iſt Brod
und Wein kein bloſſes Zeichen, ſondern 3. mit,in
und unter dem Brod u. Wein wird uns ChriſtiLeib
und Blut warhaftig zu eſſen und zu trincken gegeben.

4. Wozu das 55. Abendmahl eingeſetzet
worden? Zum Gedachtniß des Heilan
des. Luc.22.v. 19.

5. Der Nutze und die Frucht des 15.
Abendmahls iſt 1. Die Starckung des
Glaubens. 2. Vergebung derSunden.
Matth. 26. v. 28. 3. Die innigere Ver
einigung und Gemeinſchaft der Glanbi
gen mit Chriſto, Joh. 6. v. 56. und un
tereinander. i Cor. 10. v.77. 4. die Ge
wißheit der ewigen Seligkeit. Joh. 6.
v. 54.6.Wer es genieſſen ſoll? Alle, die den
Nutzen deſſelben erkennen ,und ein wathz
res Verlangen darnach haben.

7. Die Zubereitung zum 15. Abendmahl.
Dieſe geſchiehet durch Prufung ſein ſelbſt.

1Cor.it.v.rr J Von
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Vaon dieſerSelbſt-Prufung mercke
r. Was man prufen ſoll? Seinen SeelenZu—

ſtand und gantzen LebensWandel, ob man nem
lich warhaftig wiedercteboren und be
kehret ſey, und, ſo dicſes iſt, wie weit man
im guten gekommen?

2. Wornach man ſich zu prüfen? Allein nach dem
Worte GOttes.
Nach dem Geſetz prufe ich mich, vb meine Gedan
cken, Begierden, Worte, Thun und Laſſen mit dem
Gebote GOttes ubereinkommen, oder nicht
Tach dem Evangelio, ob ich an Chriſto war
haftig Theil habe, oder nicht.

3. Die Prufung ſelbſt geſchiehet, wenn ich mein
Hertz und Leben gegen das Wort GOttes

halte, und forſche, ob daſſelbe mit dem Wor
te GOttes uberein komme, oder nicht.

Dieſe Pru ung muß mit Gebet und Anhalten geſche
hen, dam t man ſich nicht ſelbſt betruge.

4. Die Frucht der Prufung, in Abſicht auf das Abend
mahl, iſt zweyerley. Entweder ich erkenne dar
aus meine Unwurdigkeit, und fange an, GOtt

um die wahre Bekehrung ernſtlich zu bitten; oder
ich erkenne, wie ich zwar bekehret ſey, aber
doch noch viele Gebrechen an mir habe, und
nehme alſo das Abendmahl als eine Artzney.

II.

Von GnadenWirckungen.
Der heilige Geiſt verklaret Chriſtum durch die

GnadenMittel in den Hertzen. derer die ihm nicht
widerſtehen, und bringet ſie zum wircklichen Genuß

Ca der



der GnadenGuter deſſelben, und dabey gehen fol
gende Gnaden Wirckungen vor.
J. Die erſte GnadenBerufung. Mercke
1. Was ſie ſey? Sit iſt dieienige Gnaden
Wirckung des H. Geiſtes, dadurch ein in

Sunden todter Meuſch zur Buſſe und
Glauben aufgewecket wird.
Man nennet ſie auch die Aukweckung vomSun
denSchlaf. Epheſ. 5. v. 1a. Die erſte Bewe
gung des Sertzens. Ap. Geſch. 2. v. z327. Das

Anklopfen an das chertz. Offenb. Joh.z v. 20.
ein Aufthun des Hertzens. Ap. Geſch. 16. b. i4.

2. Woraus der Menſch berufen werde?
Von der Finſterniß zum Licht (das iſt,
von ſeiner Uuwiſſenheit und Bosheit

h tr ß1zur wa ren r enntni und iebe
OO0Ottes), von der Grwalt des Satans
Jzu GoOtt. Ap. Geſch. 26. v. 18.

Der Zuſtand eines unbekehrtenMenſchen, woraus
er beruren wird, iſt zweyerley. Entweder er lebt in

Sicherheit, oder in der cheucheley.
Der Stand der Sicherheit iſt, Wenn man
bey dem Dienſt der Sunden ohne Furcht iſt, und

ein ruhiges Gewiſſen hat.Die Schrift nennet es ein gehen in der Jrre,

wie die Scheafe  (welche nicht mercken. in was
vor Gefahr ſieſind), Jeſ. j3. v. 6.einen Schlaf
der Sünden. Eph. j. v. 14.

Der Stand dir cheucheley iſt, wenn man
auſſerlich frqmim ſcheinet, und inwendig voll Bos

heit und Untugend. iſt. Matth. 23..v. 28. 22 Tim.

J. v. j. 3. Wo



z. Wodurch man berufen werde? Fur—
Nnemilich durch das Wort GOttes, und
ſonderlich durchs Evangelium. 2 Theſſ.
J 2. v. J4.Das Geſetz, Trubſal, UnglucksFalle, auch ſelbſt
das naturliche Licht konnen etwas mit beytra

gen.4. Wie man eigentlich berufen werde?
Aeuſſerlich durch Vorſtellung und An—

bietung der GnadenMittel. Ap. Geſch.nz.
v. 46. Jnnerlich durch die Uberzeugung

von ſeinem unbekehrten Zuſtande. Ap.
Geſch.24. v. 25S. Daraus ein Verlangen,

beſſer zu werden entſtehet. Ap. Geſch. 26.

J 2.v. 28.Wie man mit dieſem Beruf oder Gna9

denRuhrungen umzugehen habe?
1. Muß mangie nicht als etwas Voſes an
ſehen.. 2. Muß man ſie nicht durch un
nuutzes Geſchwatz, boſe Geſellſchaft, Nah

rungsSorgen, MenſchenFurcht et. dam
pfen, ſoudern: 3. Fleiſſig daruber beten,
Nund Gott. um die Gnade der Bekehrung

aurufen.
Il. Die Buſſe oder die Bekehrung.

Hier mercke
1. Was die: Buſſe ſey?  Es iſt eine ſolche

C 3 Gna—
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Gunaden- Wirckung des Heil. Geiſtes, da
durch nicht allein ein ſchmertzliches Ge—
fuhl und Berenuung der Sunden,
ſondern auch ein neuer Sinn im Men
ſchen gewircket wird. Pſ. z1. v. N.

2. Was inſonderheit dazu gehore? Nem
lich a. Eine wahre Erkentniß ſeiner Sun
den. Jer.z. v.z. Es muſſen aber nicht
allein die groben Laſter, ſondern auch
furnemlich die ErbSunde, und das
in Sunden todte und mit vielen ver
borgenen boſen Luſten befleckte chertz
recht erkannt werden. Rom. 7. v. 7.
b. Eine hertzliche Reue, welche ſonderlich
Traurigkeit (uber den aegenwartigen
elenden Seelen-Zuſtaud), Furcht (wegen

der Strafe, die GOtt den Sundern ge—
drauet), und Schaam (weaen der
unreinen Geſtalt der Seelen) in
ſich faſſet. 2 Cor. 7. v. 10. I. c. Der
Glaube an Chriſtum. Dieſer Glau
be iſt ein Vertrauen des chertzens auf
Chriſtum, daß um deſſelben Leiden
und Verdienſt willen, mir Schuld
und Strafe der Sunden vergeben
werden. Er faſſet in ſich 1. eine wahre
und lebendige Erkenntniß Chriſti, als des
Heilandes aller Menſchen. Phil. 3. v. 8.

2. Ei
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2. Einen gottlichen Beyfall, daß er auch
mein Heiland ſey. Ap. Geſch. z. v.26.
Rom.s. v. i6. z. Das eigentlicht Ber
trauen d. i. eine Beruhigung des cher
tzens, daß ich um ſeinet willen leben
und nicht ſterben ſolle. Epheſ. z.v. i2.
Ebr.io.v.22.

Jſt die Erkentniß recht gewiß ohne Zweifel, und
die Zuverſicht ohne Mißtrauen, wird es ein ſtarcker

Glaube genennet.
IJſt aber die Erkentniß noch ungewiß, der

Beyfall mit Zweifel, und die Zuverſicht mit Miß
trauen vermi chet, iſt es ein ſchwacher Glaube.

Zuweilen aſſet die Buſſe nur die erſten Stu
cke in ſich, und wird alsdenn des Glaubens be
ſonders gedacht. Marc. 1. v. 1J. Das Wort
Glaube heiſſt auch oft ſo viel als 1.die Glaubens
Lehre, 2. Das Vertrauen auf GOttes Barm
hertzigkeit oder Allmacht.

Man mercke bey dieſer Lehre ſonderlich noch
zweyerley

J. Daß in der Buſſe eine wahre Ber
anderung des Hertzens geſchehe. d.i.
der Menſch wird an Gedancken, Begierden, Ge
berden und ſeinem ganten Thun und Laſſen, ein

gantz anderer Menich. Pſ. 51. v. 12.
Jn dieſer Abſicht heiſſet die Buſſe auch eiue

Wiedergeburt, Erneurung, Bekehrung.
J. Daß ein gedoppelter Kampf in der

Buſſe vorgehe. Denn 1. Der Glaube

C3 kam
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kampfe mit dem Geſetz. Nemlich das Geſetz
fluchet und verdammet; der Glaube aber verheiſ
jet Segen und Leben, biß endlich der Glaube mit
ſeinem Troſt ſieget. Pſ. 6. v. 1o. 2. Das Fleiſch
kampfet mit dem Geiſt. Das Fleiſch will die
Herrſchaft uber den Menſchen behalten, und erwe

cket allerley boſe Luſte; der Heilige Geiſt aber ſu
chet dem Fleiſch die Herrichaft zu neh

men, und erwecket Verlangen nach GOtt, treibet
zum Gebet und Vermeidung der Gelegenhtit
zu ſundigen, biß er uber das Fleiſch ſieget. Rom. J.

v. 2122j.Wenn dieſer gedoppelte Sieg des Glaubens

uber das Drauen des Geſetzes und die Herrſchaft
der Sunden erhalten worden, iſt die erſte uroſſe
Buſſe aus, und es fanget die tagliche Buſſe

oder Erneu rung an. Einige nennen dieſen Sieg
den Durchbruch, nemlich durch die Hinderniſſe
der Bekehrung.In der Buſſe geſchiehtt auch die Er
leuchtung und Wiedergeburt. Daher be
trachten wir

II. Die Erleuchtung.
Hievon mercke.1. Was die Erleuchtung ſey? Gie iſt die

ienige GnadenWirckung des Heiligen
Geiſtes, dadurch eine wahre und lebendi
ge Erkenntniß GOttes nnd der gottlichen
Warheiten in dem Menſchen gewirtket

wird. Sie
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Siee geſchiehet ſonderlich im Verſtande des Men
ſchen, doch aber werden die andern SeelenKrafte

nicht ausgeſchloſſen.
Die Schrift nennet ſte eine Oeffnung

der Augen Ap. Geſch. 2o. v. s. Bie Ot
fenbarung der himmliſchen verborge
nen Weisheit,i Cor.2. v. o. Die Ver
klarungChriſti Joh.is. v.i4. Das Licht
des Lebens. Joh. 8. v. 12.

2. Wie der Menſch vor der Erleuchtung
beſchaffen? Er iſt unwiſſend, vollerJrr

thuin nnd todter Erkenntniß. iCor.2. v. 4.
Die Schrift nennet es auch verfinſtert ſeyn,

Epheſ. 4.v. n. im Schatten des Todes ſeyn,
Maatth. 4. v. 16. und jpricht, was ein unbe

tehrter Menſch noch erkennet, darin verder
be er, wie ein unvernunftiges Chier. Jud.v 10.

z, Wie der Menſch nach der Erleuch
tung beſchaffen? Er hat ein hinlangli
ches Erkenytniß von GOtt und dem We

ge der Seligkeit, iſt nicht mehr voll Vor—
urtheile, und was er weiß, bringet er fleiſ
ſig in die Ausubunag.Die Schrift ſagt; ein Erleuchteter ſeh ein Licht

Am SErrn Eph.j. v. s. er wandele im Licht
Joh. 1. v. 7. Die Nacht iſt bey ihm ver
gangen, und er wandelt als am Tage. Rom.

3 v112 134. Wodurch ſie geſchehe? Durch das Wort

C5 Gotun



tes heiſſet auch wegen ſeiner erleuchtenden Kraft ein

Licht. Pſ. 119. v. 1o5.

IV. Die Wiedergeburt.
Hier mercke

1. Was die Wiedergeburt ſey? Gie iſt
dieienige GnadenWirckung des Hei
ligen Geiſtes, dadurch neue Begierden,
und neues Tichten und Trachten im
Menſchen gewircket wird.

Gie geſchiehet ſonderlich im Willer. Dach wer
den die andern SeelenKrafte nicht ausgeſchloſ
ſen. Die Heilige Schrift nennet ſie eine Geburt
vom Heiligen Geiſte, Joh. z. v. s. eine Ge
burt aus GOtt. 1 Voh. 3. v. y. Dadurch man
gotllicher Natur theilhaftig wird. 2 Petr. 1. v.
wie Schopfung eines reinen Hertzens.
51. Pſ. v. 12.

2. Wie der Menich vor der Wieder
geburt beſchaffen? unrein und beneckt
in ſeinen Begierden. Tit.n. v.s. Er iſt
ein bloß naturlicher Menſch, 1Cor.
2.v. 14. todt in Sunden, Eph.2. v. 1.
lebendig todt 1Tim vo Wie der Menſch nach der Wiederge

burt
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vurt beſchaffen? Er iſt in ſeinen Be

gierden gereiniget, 1Cor.6. v. u. eine
neue Creatur,2 Cor.5. v.i7. Gottli
cher Natur theilhaftig, 2Petr..v..
vat das Leben aus GOtt.

4. Wodurch die Wiedergeburt geſche
he? 1. Surch das Wort GOttes, welches
deßwegen ein gottlicher Saame heiſſet.
1Petr.1.v. 23. Nemlich aus dem Geſetz

lernet der Menſch ſeine alte ſundliche Ge
ſtalt; und aus dem Evangelio Chriſtum erkennen,
der ihn reiniget. 2. Durch die heilige Tauft.
Joh z.v.5. Tit.z. v.r.6. 3. Durch treueLehrer. Gal.4. v. i19. in ſo fern dieſelben das

Wort GOttes verkundigen.

V. Die Rechtfertigung.
4

Hier mercke

J. Was die Rechtfertiuung ſey? Gie iſt
dieienige Handlung GOttes, dadurch er
einen bußfertigen Sunder, um der durch

den Glauben ergriffenen Gerechtigkeit
Chriſti willen, von Schuld und Straft
der Sunden loß ſpricht.
Es iſt dieſe Handlung eine richterliche Hand

lung, und daher vetrachtet man

2. Wer der Richter ſey? Der dreyeinige

GOtt
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Gott, und ſonderlich der Vater. Rom.s.

vV. 33.z Der beklagte Sunder iſt der bußfertige

und an Chriſtum glaubige Menſch. Luc.
12. v. ʒ. 14.

4. Die Anklage geſchiehet wegen ſeiner
Sunden, und zwar 1. auſſer lich vom Ge
ſetz. 2. innerlich vom Gewiſſen.

Er wird aber nicht allein wegen auſſerlicher Laſter,
ſondern auch.wegen der Erbſunde, und wegen des
ve borgenen innerlichen Hochmuths, Wolluſt,
Geitzesec. angeklaget.

5. Das Urtheil. Der Sunder hat den
Dod verdienet, und mußte alſo verdammet
werden: Allein es wird ihm die Schuld

und Strafe erlaſſen; und er hergegen zum
Kinde GOttes und Erhen der ewigen Se
ligkeit angenommen. J

So wird das Urtheil des Todes in ein Urtheil des

Lobens verwandelt.6. Dielrſach dieſes Urtheils Dieſe iſt
1Die Gerechtigkeit Chriſti die der Glau

dbe ergreifet.Die Gerechiigkeit Chriſti aber iſt theils ſein vollkvm

mener Gehorſam, den er dem Geſetz geleiſtet. theils
ſeine Unſchuld, die er nach ausgeſtandener Strafe

uüſerer Sunden im Gerichte GOttes erhälten.
Nemlich da Chriſtus unſere Sunden auf ſich hatte,

wurde er als ein Sunder. oðer Schuldiger angeſe
hen und geſtrafet. Als er aber die Strafe ausge

ſtanden,
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ſtanden, iſt er gerecht worden: d.i. er darf nicht mehr
geſtrafet werden; wie z E. ein Dieb, der einmal ge
ſtrafet iſt, dadurch gerecht worden, daß er nicht noch

einmal kan geſtrafet werden.
2. Der Glaube, der dieſeGerechtigkeit ergrei—

fet, das iſt, der Menſch halt ſie durch
den Glauben fur ſeine Gerechtig—
keit.

Und daher wird beydes in der Schrift geſagt, ſo
wol, daß wir durch Chriſtum Rom. 3. v. 24. als
auch durch den Glauben v. 28. gerecht wer

den. Jn der Sache ſelbſten iſt es einerleh.
7 Die Fruchte der Rechtfertigung.

Dieſt ſnd
a. DerFriede mit GOtt Rom.5. v. Dieſer iſt

der Zuſtand eines Menſchen, daGOtt
nicht mehr ſein Feind, und er auch

nicht mehr GOttes Feind iſt.Jm Gewiſſen offenbaret ſich dieſer Friede
durch wahre Ruhe. d. i. durch Befrey
ung von aller Bekumerniß und Furcht.
Hebr. 10. v. 22. Welche eine heilige Si
cherheit, Jeſ. 12. v. 2. Sorgloſigkeit und Zu
friedenheit Phil ?a. b. 6. 7. mit ſich bringet.

b. Die ausgegoſſene Liebe GOttes in das
Hertz der Glaubigen. Rom. 5. v. 5. Wel—

che iſt das Vergnugen, ſo einGlaubiger empfindet,
wenn er fuhlet, er werde von GOtt als ſein Kind,

geliebet. Worgujs die Heiligung und Verleug
mung ſlieſſet.

c. Die
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c. Die Vereinigung mit dem Dreyeinigen

GOLT und ſonderlich mit ChHriſto,
da GOTTin mir wohnet und wircket, und ich mit
Chriſto, als ein Rebe mit dem Weinſtock, oder als

ein Glied mit dem Haupte, verbuuden bin. Joh. 15.
v. 4. Epheſ. 4. v. 15. 16. Cap. v. zo,

Die Frucht dieſer Vereinigung iſt, daß alles was
GOtt und der Heiland hat, mein iſt. Z. E. ſei
ne Ehre, Guter, Seligkeit ec. Rom. 5. v. 11.

4. Die Hoffnung des ewigen Lebens. Rom.
5. v.2. Welche iſt eine gewiſſe Verſi
cherungdes Hertzens, daß ich werde
ſelig werden.

5. Die Kindſchaft GOttes. Dieſe iſt der
Zuſtand der Glaubigen, nach welchem
ſie uch ruhmen, GOtt zum Vater zu
haben, und ſeine Kinder und Mit-Er
ben Chriſti zu ſeyn. Es gehoret hieher 1.

Die beſondere Liebe, die GOtt zu ihnen und ſie
zu GOtt haben. Joh. 14. v. 23. 2. Der freye Zu
gang zu GOTT im Gebet, oder der Geiſt der da
rufet: Abba Vater. Rom.8, 15. 3. Der kind
liche und freywillige Gehorſam gegen GOtt. 2 Cor.
6. v. 17. 18. biß Cap. 7. I. 4. Die Gewißheit
von ihrem Erbe. Eph. 1. v. 13. 14.

VI. Die Heiligung oder Erneutung
Hier iſt zu mercken

1 Was die cheiligung ſey? Sie iſt dieie
nige Guaden Wirckung des heiligen Gei

ſtes,
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ſtes, da er die Glaubigen von ihren an
klebenden Schwachheiten immer miehr
reiniget. 1o3. Pf. 3.

Die Schwachheiten haften theils an ihrem Ver
ſtande, daß ſie dieſes oder ienes noch nicht recht er
kennen, theils an ihremWillen, daß derſelbe noch zu
weilen in unordentlicher Liebe beflecket wird.

Auf Seiten der Glaubigen, oder in der Ab
ſicht, wie den Glaubigen die Heiligung
zugeſchrieben wird, iſt ſie nichts anders,
als ein aurrichtiger und beſtandiger
Haß der Sunden. Jud.v.23. Die Gerech
tigkeit aber derGlaubigen iſt ihre Bemuhung, in ih
rem Wandel unſtraflich zu feyn. Phil. 1,10. Ep. /1 J.
Rie Schrift nennet dieſe. Heiligung ein immer meh
reres ablegen des alten Menſchen, und an
ziehen des neuen. Eph. 4. v. 22. 23. 24. Ein
ausfer en des alten Sauerteigs. 1Cor. 5. v. J.
8. Ein jberwinden der Welt. 1 Joh. 5. v. 4.
u. ſ. w.

2. Wie ſie geſchehe Jndem der heilige
Geiſt den Glaubigen 1. Jhre noch an
klebende Gebrechen zu erkennen giebt.
2. Einen aufrichtigen Haß dagegen wir
cket. 3Zu Chriſto treibet, der uns zur
qheiligung von GOtt gemachet iſt.
4. Æinen wahren Ernſt ichencket, den
aufſteigenden Luſten zu widerſtehen,
und dieſelben dadurch inner ich zu
ſchwachen. Gal.5. v. 4.

3. Die
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z. Die Muttel der eiligung ſind 1. Das
 Weort GoOttes. iPet. 2. v.2. 2. Das Er—
keuntniß Chriſti. 2 Petr.r. v.5. 8. 3. Das
 Gebet und Waechſamkeit. 4. Das Abend—
mahl. Joh. 6. v. 55. 57. 5. Creutz und
TCrubſal. 1Petr. 4. v. 1.
4. Der Kampf in der cheiligung. Nem
„lich das Fleiſch will die verlorne Herr
ſchaft durch Erregung boſer Luſte wiede!
haben, und der Geiſtſtreitet dawider durch
tagliche neue Erweckungen der Liebe z

GOtt. Gal.5. v. 1J.
Die Werlengnung iſt mit der Heiligung jn der Tha
einerley. Doch beſtehet ſie ſonderlich darin, daß ei
Glaubiger das, was fuſſe iſt in der Sunde, und ihl
leibliche Vortheile zu brjngen ſcheinet, ja alles, wa
ihn an der Liebe Chriſti auch von ſonſt unſchuldige
Dingen hindern will, gerue fahren laſſet. Tit.2. v. 1—

Luc. 14: v.26. ⁊7.

VIl. Die Erhaltung.
yercke

i. Was ſie ſey Es iſt dieienige Gnadei
Wircknung des heiligen Geiſtrs, dadurch

J. Gllanuben und Liebe in den Glaubigen b
an ihr Endebewahret.

12. Wer einen Glaubigen zu fallen ſuch
1. Die uberbliebene Sunde, die ihn dur

Schmeicheley zubetriegen und in
lttau
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lauterkeiten, und hiedurch gar zum Fallen
zu bringen ſuchet, 2 Cor. n. v. 3. 2. Die
Welt mit Drohen oder Sechmeicheln, B.

Weish.2. v. i9. Spr. Salomonis?. v. 21.
3. Der Teufel durch unmitelbare Anfech
tungen, oder allerley Anlaufe, durch die
Sunde und Welt. 1Petr.5. v.s.

z. Wie der Fall geſchehen konne? Wenn
der Glaube durchMißtrauen  Gal.5. v. g.),

oder die Liebezu GOtt durch unlauter
keit und Liebe zur Welt verlohren wird.

Maatth.24.v.
Er geſchiehet nicht auf einmal, ſondern vor derESunde, die den Fall. bringet, gehen viele Entkraf

tungen des Hertzens vorher.
4. Wie nun die Erhaltung geſchehe?
Daß der heilige Geiſt 1. Das glaubige

Vertrauen auf Chriſtum, bewahret. 2.
Die Liebe zuGott, lauter erhalt. Epheſ.z,17.

5. Wodurch ſie geſchehe? 1. Durch die
Kraft GOttes und durch den Glauben,
1Petr.i.v.5. 2. Durch das Wort GOt

tes Pſn9. v. ns und Sacrament des A
bendmahls, Joh.6. v 56. 3. Durch Gebet

und Wachſamkeit, iPetr.5. v.ß. 4. Durch
Gedult in Trubſalen, Ebr. 12. v.4.5. Durch

die Hoffnung kunftiger Herrlichkeit. 1Joh.
1 3. V. 3.
u

Dd Das
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Das ſechſte Capitel

Von dem ewigen Leben.
Wor dem ewigen Leben gehet voran der Cod,
die Auferſtehung, und das letzte WeltGericht;
von welchen. dreyen Stucken zu erſt zu handeln iſt.

J.

Vom Tode.
Davon iſt zu mercken

J. Was der Tod ſey? Der Zuſtand des
menſchlichenLeibes, da er wegen Trennung
derSeelen ohneGefuhl und Bewegungiſt.

Die Seele ſtitbet alſo nicht, ſondern der Leib,
welcher durch den Tod wieder zur Erden wird, dar
aus er gemochet worden. 1B. Moſ. 3. v. 19.

Zu dieſem leiblichen Tode rechnet man auch alle
Schmertzen, Kranckheiten und ubriges Un
Zemach des Leibes.

2. Die Urſache des Todes. Viiſe iſt die
GSunde, 1B. Moſ. 2: v. 7. Rom. 5. v. 12.

z. Wie der Tod anzuſehen in Anſehung
der Glaubigen und Gottlojfen.

Den Glaubigen iſt er ein Schlaf, Joh.
II.v. i. ein Eingang ins Paradies, Luc.23.
v.43. eine Ablegung der beſchwerlichen Lei
besHutte. 2 Petr. 1. v. 14.

Den Gottloſen bleibet er eine Strafe,
und furchterliche Sache. Pſ. oo. v.7.

lagen
c

 ô„ 9 4
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gewaltſamer oder plotzlicher Tod. c.

II.

Von der Auferſtehung.
1. Was ſie ſey? Das wirckliche Hervorkom

men derLeiber aus ihren Grabern, nachdem
Seel und Leib wieder vertiniget worden.

2. Was vor ein Leib auferſtehen werde?
Eben der Leib, den hier der Menſch auf
Erden gehabt, Hiob. 19. v. 26. mit wel
chem er eutweder gutes oder boſes gethan.

Der Leib der Glaubigen wird nach der
Klarheit des Leibes Chriſti verklaret ſeyn.

Phil. z. v. 21.
z. Wer auferſtehen ſoll? Alle Menſchen,

Fromme undGottloſe. Jene werden zum
Leben, und dieſe jum Gericht und Ver—
dammmniß auferſtehen. Joh. 5. v. 28. 29.

Die Glaubigen, die der Jungſte Tag lebendig
antrifft, werden imAugenblick verwandelt iCor.1 5.
v. 51. und zu dem HErrn in den Wolcken zugleich
mit den aurerweckten Frommen, hingerucket wer
den. Theſſ.4v. 16. 17.

III.
Vom Jungſten Gericht.

1. Daß gewiß ein letztes WeltGericht
ſeyn werde. Ap. Geſch.i7. v. zn. Die Ge
rechtigkeit und Warhaftigkeit GOttes
erforderts, daß ein ſolches Gericht ſey.

D2 2. Was
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2. Was dieſes Gericht ſeyn werde? Ein

ſolches Gericht, da ſich alle Menſchen dor
dem NRichter Chriſto werden ſtellen muſ
ſen, um nachdem einieder gehandelt hat, zu
empfangen, es ſey gut oder boſezCot.g. v. 1o.

3. Der Richter. Vieſſer iſt der dreyeinige
GoOTTZ, und beſonders JEſus CHriſtus.
Joh 5. v. 27.

Dieſer Richter wird ſichtbarlich und ſehr prachtig
erſcheinen, und neben und bey fich haben viele En
gel, Matth. 24. v. zo. z1. und Heilige. Jud v. 14.

Die Engel (und ſonderlich der ErtzEngel, wer
den ein Felogeſchrey machen und poſaunen 1Theſſ.

4. v. 16. die Gottloſen von den Frommen ſcheiden,
Matth. 13 v. 49. die Auserwehlten ſammlen, Cap.
24. v. zr. Und die Glaubigen werden Bedyſitzer
dieſes Geiichts ſeyn. Matth. 19. v 28.

4. Dieienigen, welche ſollen gerichtet
werden. Diieſe ſind

1. Der Teufelund ſfeine Engel. Jud. v.6.
2. Alle Menſchen. 2 Cor. 5. v. 1o.

Die Glaubigen werden zwar mit erſcheinen,
aber nicht eigentlich gerichtet werden (Joh.5. v. 24.)

ſondern nur als Erben der Herrlichk eit vor aller
Welt offenbaret werden, und Beyſitzer des Ge
richts ſeyn Matth. 19. v. 28. Cor. 6 v.2.

Die Gottloſen ſollen Rechenſchaft geben.
J. Von allen Gedancken und Begierden.

B. Weish. 1.v. 9. 1 Cor. 4. v. 5.
2. Von allen unuuitzen Worten. Matth. 12. v. z6.
2. Von allem Thun u. unterlaſſen.2Cor.5,10o.

Sie
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Sie werden durch das Geſetz und ihr boſes Ge

Wwiſſen (Rom. 2. v. 12. 14. 15.) angeklaget werden.
5. Die RKichtſchnur, nach welcher die
nenſchen gerichtet werden. Dieſe iſt
eigentlich das Geſetz.

VNach dem Evangelio werden die Menſchen bey
dem Jungſten Gericht in zwo Claſſen getheilet wer
den, in Glaubige und Unglaubige, Marc. 16. v. 16.

Nach dem Geſetz aber wird eigentlich die Unterſu—
chnng des Hertzens und Lebens der Gottloſen ge
ſchehen Rom 2. v. 12.

6. Das Gericht ſelbſt, wie es geſchehen
wvoerde?1. Es wird der GottloſenLeben mit
dem Geſetze GOttes zuſammen gehalten,
und ihre Abweichungẽ dadurch offenbaret
weerden. 2. Es wird tinem ieden nach dem

Maaß ſeiner Sunden das gehorige Maaß
derStrafe zu erkañt werden. Luc. 2,47. 48.

7. Die Vollziehung des Urtheils? Die—
ſe wird ſchnell und genau ngch dem Ur

ttheil geſchehen.

IV.
Vaon der ewigen Seligkeit.

1. Daß eine ewige Seligkeit gewiß ſey?
ICor.is.v.i0. 2 Cor.5. v. 1.

2. Was ſie ſey? Gie iſt derienige Zuſtand
der Glaubigen, da ſie ohne alle Noth in
ewigeni und unausſprechlichem Frieden

und. Vergnugen an Seel und Leib, in ie
ner Welt leben werden. Die
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Die Heilige Schrift beſchreibet dieſel—

be alſo. 1. Man werde von aller Seelen
und LeibesRoth frey ſeyn, 2 Tim. 4. v. 18.

2. Maun werde ein unausſprechliches Ver
gnugen nach Geiſt und Leib, in GOtt und
in ſeiner Gemeinſchaft haben, und GOtt
gleich ſeyn.i1. Joh. z. v. 2.

Der Menſch wird Gott ſchauen, wie
er iſt, Joh. z. v. 2.d. i. GOtt ſelbſt auf
eine unausſprechliche Weiſe in ſeiner
Suſſigkeit und Seligkeit koſten. Der
Leib wir nach der Klarheit des Leibes
JEſuChriſti verklaret werden. Phil.z.v. zr.

Die Schrift gebrauchet, weil der Menſch die
Groſſe der kunftigen Herrlichkeit nicht faſſen kan,
Gleichniſſe. Z. E. Sie ſpricht die Seligkeit werde
ein ewiges Leben ſeyn, da man recht und ewig
leben ſoll, Joh. z. v. z6. ein Paradies, Luc. 23,
43. ein Suzen mit Chriſto auf ſeinem Stuhl.c.
Off. Joh. J. v. 2i.

z. Wie die ewige Seligkeit beſchaffen?
1. Sie wird unausſprechlich groß ſeyn,
2Cor. ſ2. v. 4. und noch immer zunehmen.
2. Sie wird was die Herrlichkeit ſelbſt
betrifft, bey allen gleich ſeyn, aber in den
Graden unterſchieden, 2 Cor. y. v. 6. nach
dem unemlich ein Glaubiger viel gethan
und gelitten um Chriſti willen. s. Sie
wird kein Ende nehmen. Offenb. Joh. 3.

v. I2. Matth. 25. v. 46. 4.
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4. Wer die ewige Seeligkeit erlangen

werde? Die an Chriſtum glauben, Marci
16.v. i6. Dem die Sundenvergeben ſind, Pſ.
z2. v.i.z. Die reines Hertzens ſind, Matth.
5.v. 8. Die mit Chriſto dulden. 2 Tim.
2,v. 12. Die uberwinden. Offenb. Joh.z. v. a.
Hieher aehoret nun die Gnaden-Wahl,

welche iſt der ewige Rathſchluß GOttes,
(Epeſ. 1. v.4. alle diejenigen, von welchen
er geſthen, daß ſie bis ans Ende imGzlau
ben beſtandig bleiben werden, (2 Theſſ.
2.v. tz) um Chriſti willen, Epheſ. 1.v. 4.)

ſelia zu machen.
Das Gegentheil der ewigen Seligkeit iſt die

ewige Verdammniß.
Von der Hollen oder ewigen

Verdammniß.
1. Daß eine oölle oder ewige Verdamm

niß gewin ſey? Matth.25. v. HM.
2 Was die Berdammniß ſey? Sie iſt der

ienige Zuſtand, da die Gottloſen ohne
das geringſte Vergnugen an GOtt und
deſſeiben Geſchopfen ſeyn, und an Seel
und Leib unausſprechlich und ewig wer
den gequalet werden.
VDie Sthrift beſchreibet die Holle alſo
1. Die Verdammten werden rein Ver
gnugen an GOtt oder irgend etwas

mehr
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mehr haben konnen, daran ſie ſich

noch auf Erden ergotzet haben. Luc.16.
v. 24. 2. Sie werden eine gantz un
ausſprechliche Pein an Seel und Leib

ewiglich dulden muſſen. 2 Theſſa. v. y.
Die Gleichniſſe ſind hier gleichfalls wohl zu mer

cken, Z. E. ihr Wurm ſtirbet nicht und ihr Feuer ver
loſchet nicht, Jeſ. 66. v. 24. Sie werden in der auſſer
ſten Finſterniß ſeyn, wo Heulen und Zahn klappen
iſt.c. Matth. 22. v. 13.

z. Wie ſie beſchaffen? 1. Die Pein wird an
Seel und Leib unausſprechlich groß ſeyn,
Matth.2. v.z. Luc. 12. p. 47. 48. 2. Gtufen
oder Grade haben, Matth. i. v. 22.3.

Ewig und ohn Endr ſeyn. Jeſ o6. v. 24.
Matth.25. v. 46.

4. Wer da ſolle verdammet werden?
1. Die nicht glauben, Marc. 16. v. 16. 2.
Die ein beflecktes Hertz und Leben haben,

Offenb. Joh. z1. v. 22. 3. Die Chriſtum
verleugnen, Matth.io. v.z3. 4. Die ihren

Himintel hier auf Erden in irdiſcheü
Dingen geſuchet c. Luc. 16.v. 25.
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